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NI'. 6 November 1980 

1 Gedicht (oder wie man das nennen soll): Ptmk 
2 Kurzgeschichte: Wasserwerls 
5 J.Jeserbriefe zu Bild und Es kracht mal wieder! 
6 Gedient: Frühmorgens auf' dem Schrottplat z 

Eigentlich mag ich keine Gedichte, die sich nicht reimen, 
aber das hier ist immerhin noch ziemlich rhythmisch 
geworden. 

7 AQftrittsbesprechungen: Abwärts, eure, I~C, ~ 
Siouxsie and the Banshe~~Dead Kennedy-s--

. ' 9 Kreuzworträtsel und Am'lösung des Rätsels aus der vorigen .. ' . 
~~':~~4~~~~-:1;~-:"~~.::~~t~4;:Ätt~~~-2~~?-.;"~:":··?-:~:':~~-:-:·~:~~~~~:·~~:;:::#;"':::.:·~.::·~~~~~~;~;~~~::3t~~~~~t\:.;::: .. ~._:?--':~~~:~~·~;~:'.i2:~~.:!;.:'~:/:~~~~~0~~S:;~~~~~~=t:~~~;~l~:~:;:;;:;~~'Z::;~tf 

10 Gedicht: Ich hab so viele Textideen 
Mit den zwei anderen Gedienten bin ich ja nicht ganz zu­
frieden, a.ber dieses hier ist einfach hinreissend in 
sei~erschillernden Vielfalt, seinem Reichtum an Bildern 
und seiner tiefen emotionalen Bedeutung. I ch habe all 
meine kreativität konzentriert um ein VJerk zu schaffen , 
das Zeugnis geben soll von der Macht des Wortes. (Eine 
achtseitige Erklärung der stilis-uischen Besonderheiten 
dieses Gedichts drucke ich in de r nächsten Ausgabe .) 

PUNK 

musik ist m.ehr als nur töne 
rock ist m.ehr als nur musik 
punk ist mehr als nur rock 

Me..i.ne Anschrift: Klaus Schä,fer, Zülpicher Str. 100, 51 60 Düren 



WAS S E R WER K 

"Guten abend. Ich komme vom Wasserleitungszwe ckverband . 
Ich möchte die wasseruhr ablesen." 

"So spat?" 
"Tja." 

Es ist ein abend im Dezember. Ich bin für das wasser­
werk (offi.ziell: Wasser..Leitungszweckverband) e";"ner kle.Ln­
stadt im Rheinlaüd unterwegs, um dle wasserzähluhren abzu­
lesen. Ich hab ne tasche be..L mlrj in der sind ein dicKes 
bUCll, in das der stand der jeweiligen wasseruhr eingetragen 
wird, ein kugelsc~lreiber und ne "tascnenlampe . Icn macne den 
.job nacn fe.Lerabend, um mir ein paar groscnen dazuzuverdienen. 
Icn bin von halb sechs bis ungefähr halb acht unterwegs. Es 
ist also schon dunkel, und die me";"sten leute s.Lnd misstrau- ~ 

isch und ärger~ich, wenn ein unoekalillter so spat an der 

"Guten abend. Icll komme vom WasserleitungszwecKverband. 
Icn möcilte di.e wasseruhr ablesen." 

-
"Esu späat?" 

"Enja." 

Kaum bin ich vor die tür des nachsten hauses getreten, 
fangt ein hund dU zu bellen. Er bellt LAUT. Die hausfrau 
macht auf, und der hund kommt herausgeschossen. Ein 
Deutscher Schäferhund. 

"Sie brauchen keine angst zu haben. Der tut Ihnen 
nichts." 

"Ich komme vom WasserleitungszwecK.verband." 
Ich kann mein elgenes wort kaum verstehen. Der köter 

bellt nicht, der BRÜLLT. 
"Ich möchte die wasseruhr ablesen." 

"Bitte?" 
Ich spreche extra leise, damit die frau merkt, was ihr 

hund für e in arschloch ist. 
"Ich möchte Ihre wasseruhr ablesen." 
"Wasser? Na, dann kommell Sie rein." 
Der hund geht mit in den ke..Ller. Der sclmanz wedelt vor 



mir her. 
Er mag micil! 
Er mag aUCH die wasseruhr! 
Er stellt sicn genau davor und lasst mich nicht ran. 

Ich sehe die frau ratlos an. 
"Komm hier, Hasso. Na, komm schön," sagt sie zu dem hund. 
Er reagiert ni<..:llt, aDer aLS meine ' tascHe auf den Doden 

knallt, erscHricKt er und gent zur seite. 
Dann lese iCll die wasseruhr ab. 

Eine kinderstimme fragt hinter der tür: "Wer ist da?" 
"Ich komme vom VJasserleitungszweckverband ," r1J~'e iCH, 

"iCH möcnte die wasseruhr aDlesen." 
Die tür gel~ auf. Ein kleines kind, das gerade vom topf 

am'gestanden ist und keine hosen anhat, lauft in die wohnung 
zurück und schrelt: "Mutti, mutti, komm scnnell! Da will 
einer unsere uhr abnenmen!" 

"Guten abend. Ich komme vom WasserhtungszwecKverband. 
Ich möchte die wasseruhr aDles,en." 

".so spat?" 
"Man , tut, was man kann, haha." 
Ich gehe hinter der frau her, an dem kind mit dem 

nacKten po , vorDei. Die mutter nimmt was weisses vom tisch, 
dreht sich um unQ sagt: "Hier, zien diCh an." 

Die unterhose fliegt HAARSCHARF an m8inem kopf vorbei. 

Was d';'e tür am'macht, ist ke in mann, das ist e in stier! 
Er ist eine~ kopf grösser als icn, hat ne glatze und sieht 
sehr bedrohlicH aus. Er geht ~it mir durcll zwei zimmer, um 
eine ecke, sGapt't vor mir die treppe runter und führt mich 
durch mehrere kellerräume. 

Als ich wieder hoch muss, finde ic.i.j. die treppe, drulll 
riCHte ich mich nacn den offenen türen. Plötzlich stehe icn 
vor einer reihe geschlossener ,türen, dle alle glelcll aus­
sehen. 

"Wo gents denn hier raus?" frage iCh. 
Der kerl grinst miCH an, HÄMISCH. 
URaten Sie dOCH mal." 
Ich bin umringt von gesc hlossenen türen. Und hinter mir 

der stier!" Ich gehe einfacl; auf' eine tür zu und mB,cne sie 



uer st ier! ICh gehe e~.nIi::i.C.i.L au:t" eine tür zu und mache sie 

au·f El' ,- e IAr~" t::'uc t Tr 'J.' Cf' er c +, U'lL ar' ..-.. • .!..l , .A u. f":J .......... l.!l J..l "-.J v.:..... L ... lJ 1. t ßJ.e tr.iGt D.ur elnon 
Dademontel. 

"Das war dJ..e F'AI.JSCHE tür! 11 Dell t micll uer stier an uIld 

kommt auf micn zu . Ich sU.c lle krampi'haft lJach irgeüde iner ent­

sCHuldigung , abe r mir fcil J.t .Le":"ne eJ..n . Da geHt er auc h schon 

an mir voroe l und macnt die RICHTIGE tür 2.uf. 

Erleichtert trete ich ins frele. 

Als wasseruhrabl eser brauchst. d-«'nicllt vieJ.. zu sagen. 

Aoer 'wenn QU gefragt wirst , musst du ja antvwrteu. 

"Guten abend . Icn k OllllIle vom Wasserl coltung szwec.lzve rband •. 

ICil möcHte Qie wasseruhr ableseHe" 

VJährend sle mich reinlasst , fragt die hausfrau: " So 

spat?" 

VJährend ich hinter ihr hergehe, sage iCll: "Ja , so ,S1X1.t." 

"Das gibts doch nicHt." 

" DOCH, das gibts." 

"Ja , das GI3TS doch nicht !" 

"Und OB es das giDt!" 

Sie führt mie;h scIlwe :i. geud in den keller. Sie führt mich 

scn~ve igend VJ..i..eder h OC ll . 

"Auf wiecle rsehen," sage ic il. 

"Hm," sagt die hausfrau. 

Icil laute. Die tür gent auf. 

Nic.Llts ••• 
"Wer war das?" fragt drinnen eine kräCHzende weJ..bllcne 

stimme. 
" Dein sOh..n, tt sagt eine jünge re. 

Ich denk ' Wie bitte?' und l äute no~br.o.al . 

Ein sagcrlllaftes weib erscheint in der tür - enge jeans, 

enger pullover, kein BH. 

"Guten abend," sage icn. 

Diese beiue! 

"ICh glaube, du hast miCH verwechselt." 

Die titten!!! 
"Icil .Iwmme vom Wasserleltungszwfpflf cih ah zweckverband. 

Ich möc :u.te die wasseruhr ablesell." 

nAchsooo," sagt sie und geht rein, ich hinterher. Im 



wohnzilillller sleht mich ihr vater misstrauisch an o Ihr runder 

h i nteI"n wact:8.L -L vor mir die trGI;}Je runter. ,sie ..LaCll t die 

ganze zeit , s.J.e Kalill den IlcHtscualter nicnt finden. 

"IcH hab gedacht, mein bruaer wär da t 11 sat:;t sie. 

Als icü dazu l<::omme J ihr gesicnt zu betracht en, sehe ich , 

dass s ie älter ist, a...LS ich angenommen hb-be . Ich hatte sie 

wohl dociL niCHt duzen süllen. 

An eJ..nem neubau liegen bretter vor der tür, damit man 

niCHt duren den dreck stapfen muss. Freund\iclle menscnen! 

ICH muss wohl f alsch aul'getreten s ein. Jedenfalls kippt 

das brett um. Ich auch. IC.ll fliege auf die tür zu, die in 

diesem augenbl.ick aufgeht, und stolpere in den flur. Die 

hausfrau sCllrecKt zurück und sie nt:; mich elltsetzt an. 

"Guten abena. Ich kOillille vom :lasserl e':" tungs­

zweckverbanu •.• If 

BTLD 

In PROPAGANDA nr. 3 stand ein lied mit dem 
titel Bild. Astrid Geerts aus Ma rburg schickt 
eine alternative version: 

Ach, schenk mir doch ein bjld von dir, 
dann häng ich' s an die kellertür, 
damit es auch die mäuse sehn 
und nicht an die kartoffeln gehn. 

Wpn mag sie da nur meinen? 

ES KRACHT MAL WIEDER ' (Teil 3) 

Ebenfalls in PROPAGflNDA nr. 3 stand ein auf­
satz von Isolierband a us Düsspldorf mit einer er­
widerung von mir. Offensichtlich habe ich einige 
dinge anders aufgefasst als Iso es aufgefasst 
~~~ wissen wollte. Zu zwe i 3tich~orten, die ich 
l:ritisiert hatte, schickt er eine klarstellung 
zur erklärung seines standpunktes. lIier ist sie: 

Jugend als stimme des volkes 

Sicher gibt es die stimmen vieler einzelner. 
Ebenso gibt es viele leute, die übereinstimmende 
meinungen haben, z.b . parteien, vereine, bürger­
initiativen, musikgruppen. Man kann auch punks 
oder popper im weite3ten sinne als "interessen­
verbände" bpzeichnen, da sich dort Ipute mit 
einer bes timmten art von "I e bpnsl'''' fiihl" in 
kleineren gruppen oder kreisen zusammenfinden. 
Ich zähle auch zu der stimme des volkes leute, 
die ihr maul eben nicht aufmRchen (schweigende 
mehrheit). 

Worum es mir in dieser aussage ging, mHchte 
ich so formulieren; ich sehe einen trend, der 
neben ordentlichen organisntjonen (he:rkbmmlichen 
parteien oder gewerkschaften) auch andere (wie 
punks oder anarchos) vermehrt dazu bringt, sich 
mit ihrer umwelt auseinanderzusetzen und auch in 
einem bestimmten umfang gegen probleme anzugehen. 

Ich bin aus serdem zuversicht li ch, dass diese 
art der auoeinandersetzung, die ich in meinem 
artikel beschrieben habe. beispiel sein kann, 

andere - passive - jugendliche auch für solche 
aktionen anzusprechen. Teh bin optimistisch. 

Tch bin dage~en, solche aktionen mit dem 
nrgument vom tiBCh zu wjschen, dasn die meisten 
jugendlichen doch nur die disco oder schicke 
kleidung interessiert . Man kann nicht alles 
hCllte haben, aber vielleicht morGen, und wenn 
nicht morgen, dann npätestens übermorgen. Aber 
anfänge mUssen gemacht werden und sind in 
letzter zeit Jfters gemacht worden. 

Wir haben uns zulange in s innlooen 
diskussionen aufgehalten, haben uns gespalten, 
sind auseInandergeredet worden, sind zerschlagen 
worden, und ich bin nach wie vor der meinung, . 
dass es nun an der zeit ist, zu handeln, sich zu­
sammenzuschliessen, zejtun~en zu machen, plakate 
zu kleben, ~u sprUhen, häuser zu be8etzen 
eigene bücher und platten herauszu~eben, ~ie 
selber zu vertreiben, ge tarnte bullen zu ent­
t~r~en! k~rzgesagt ein system aufzuzeigen, das 
SlC,l mlt Jedem tag unmenc;ch]jcher macht, 8jch so 
unmenschlich macht, dass man bei dem wort 
Demokratie leider jetzt nur noch lac hen oder 
weinen kann. 

Jugend als vorbild CUr die eltern 

In jedem ~and, in dem es eine revolution gab, 
gab es auch altere menschen, die dem vorbild der 
meist jüngeren "führer" gefolgt sind. Ich glaube 
kaum, dass Che oder Lenin die ältesten bürger 
ihres landes waren. Oder wie war es mit den 
jungen offizi zren oder soldaten in Portugal. 
Oberall in der geschichte gibt es beispiele da­
fUr, dass jün~e re der treibende faktor im bezug 
auf gesellsch:Jftliche veründerungen waren. 

Die front verläuft quer durch die generationen, 
doch in der vordersten front stehe n meist noch 
die jugendlichen, d ie noch nicht ge8c hljfCen 
sind, noch ni cht gebrochen sind, die noch wagen 
und verändern wollen. Ein 40jühriger vater 
zweier kinder mit zieh abzahlungen am hals kann 
es sich eben nicht erlauben, zu KÄMPFEN. Er ist 
schon ejngeschli ffen . 



FRtHMORCE~ S AUF DEM SCHH0TTPLATZ 

alte r e i f en st ecke n im gefrorene n llia tsch 

die bäume st ehen wie aus ei s en und s t ahl 

ein wind weht ni riht 

die luft ist st a rr 

ein sieggewohnte s ral lyauto kann nicht mal mehr kriechen 

verstreut liegen zerstückelte teile von maschinen 

von schnee bedeckt 

von ro s t zerset z t 

ich sehe ein hellblaues sportauto • 
mit . eingedrückter tür und kilometerstand zehn 

zerrissener stoff 

zerschnittenes leder 

zerbrochenes gl as 

zerdeppertes blech 

gefrorene kotze klebt an grashalmen 

gläserne splitter glitzern in der ~lirrenden kälte 

zu beiden seiten des aus gangs stehen zwei autos 

kalter schweiss l iegt auf ihrem blech 

sie blinzeln mich an 

sie la ssen mi ch gehen 



Ar.! f.l . 1").1900 war ich Fe­
zwungen , mir Abwärts anzu s ehen, 
d enn sie sp i e l ten Rl s vo r­
gruppe von Cure 1n der Stad t­
h811c V0T1 Köln-Mii)hr>im. 

NUl ~nnz am Rnfan~ wu r d je 
mu sik 7.iemli ch l eise , und s o 
konn te man de n t ext vers teh en, 
all e rdln~s auch nur R~ustlD ch, 
nicht inha l t lic h . Es war 
irge nd was gehe imni svo lles mit 
rotem li cht , blaue n häus ern 
und ä hn l i chem . Ic h ha be keine 
ahnung , worum e s dabe i g ing . 
Nachher wu r de die mus ik l auter, 
und man verstand ke in wort 
mehr . Die mu s i k der Cure war 
oft a uc h l a ut , rhythmisc h und 
mitrei s s e nd , abe r ma n konnte 
jed es wort , das s Rob ert Smith 
sa ng, ve r s t ehen . 

Abwä r t s spielten mehrere 
ni cht - ori g ina l e (unter a nderem 
Moon of Ala bama) , die sie aber 
ni e ankünd i g te n. Di e l e ut e , 

CURE 

Die ba nd t r at mit eini g e r 
vers pätung auf . Ma n s agte un s , 
d a s s s i e a n d e r grenze drei 
stunde n la ng [e s igehal ten 
wo rden wä ren . Aus s er~em traten 
sie nur zu drit t a uf , der 
t a ste nmann f eh l te . ~aru~ , sag­
ten sie n i cht . Bei einem l ied 
ste ll t e si ch doch t n Lsäc hl ich 
de r bassist a n den syn t he s iz e r 
und spie lte abwech se lnd bass 
und syt h i . Ich f and , e s hörte 
sich ganz gu t an , a ber der 
ba s sma nn schien n icht dam it zu­
fried en zu se in . 

Uberhaup t sch i enen die 
leu t e ein bisschen a nge spa nnt 
zu sein, was ja na ch lag e de r 
dinge auch nicht ve rwunde rlich 
wa r. Rober t Smith su ne unkon­
z entr ie r te r, dafür abe r auc h 
mit mehr nac hdruck als ma n es 
v on d en sc hall pl attena ufnuhmen 
he r gewohnt ist . In s o f e rn hat 
der a bend sich gelohnt , denn 
wa s hat man s c hon da von , wenn 

SI OUXS I E AriD THE BANSHEES 

Am 9 . 10 .1 960 t rate n Siouy.s i e 
and the Bans hees in de r Kö ln­
Mü l heimer Stadtha lle a u f . 
Siouxsie kam in einern Dom i no­
ko stlim a uf d i e biihne , und ihre 
haare hatte s i e un ter S0 e in e 
schwa rz e karpe , wi e He l mut 
Sc hmidt im me r eine t r üet , g e ­
s t eckt. J e na chdem , we l c hes 
l i e d sie ge rad e sang , wi rkte 
es fr öh li ch ode r un i fo r ma r t i g . 
( Ta tSä ch l ich ste l zte s i e manch ­
mal im s t echschri tt übe r die 
bU ~ ne . ) Ihre e r sche i nung war 
also so d o ppeldeutig wie viele 
ihrer l ieder. In s ofern ha tt e 
ihre aufmach ung eine n zwe ck . 

Der e in z i ee zweck , den 
bassist Stev e Severin und 
eitar ris t John McG e och mit 
ihrer aufmachung zu ve rfolge n 
scheinen , ist, möglic hs t 
hULsc h Ru sz use hen. McGeoch 
( kei ne ahnung , wie man den 
namen a usspricht) s t a nd über 
seine gitarre gebeu~ t auf der 
bühne , und ein schwall blond 
gefärbter haare verd ec kt e s ein 
Gesicht . 3everin tru g ein e 
we ite lurex-hose und einen 
kleinen ohrring und ha t t e 

d i" 0 ie 1 i ,~.j f}r nicht y.e'm 11, 

mU:-~Gen (fprJ':f"'n, <130[3 ~_~j (; V !1 

dr>r eruppe selhst Bind. \ e1-
l eich t 1st duo de r gr und, wes ­
ha] b die bDnd Sr) übel'sch'H7.t 
wi rd . 

Die sönFerin versuchte, ein 
bissc hen snow zu machen, indem 
SIe s i ch bet einem lied mit 
de m rücken zum pu bl ik um stell te 
und da nn m~e o~hn e l l rumdreh te 
und mit ~u8~estreck te m arm i ns 
publikum ze i gte , da s gan7.e ei n 
paarmal h i nt erbe innnd e r. 3ie 
wo llte das offens ichtl ich im 
rhythm us der musi ~ machen , 
a ber da s kln ppt e nicht ganz . 
Es s oll te wo hl dramatis ch 
wi rke n, t atsächl i ch sah es ein­
fach l ächerlich a us. Die Cure 
dagege n ga ben s ich ganz natür­
lich. 

Die einzi ge n effekt e , d i e 
Cur e gebra uchten, war en echo 
fUr die stimme und l esl i p für 
d i e gita r r e . D~ g egen ha t tp oe r 
e i ne typ von Abwä r tse in gnn7.es 

man l i v e d ie st ück e gena uso 
hört wie von sc ha llpl a tt e . Da ­
zu kam natü r li c h , dass die 
l i eder , die a uf plat t e au sge­
bl endet we r de n, ein richtiges 
end e haben ~ussten . 

Trotzdem wa r de r auftrit t 
nicht so gut wie der vom 1. 
Juni , als di e tasten manc hmal 
eine wahre offe nbarun g da r­
st ell t en . Zum he i s pi e l be i 
" J ll mpin g Some on e El se ' s Tl':.J in" 
wird die einle l ten~e mel odi e 
ei,r,en tli ch von d f' r I'i t ar'l'~ 111 i t 
vi e l ' att a ck' r~ es p j e l t. ]1"j 
i hr em au f tr i tt · spielte s ie 
nber der syn t hes ize r s e hr 
weich und fl i ess eni , wns de r 
g it a rre , di e je t z t nur den 
rhyt hmus zu mache n k lt te , ge­
l egen heit gab, d i ese n noc h 
hHrter al s au f rl ot te ~u 
bringen . Dadurc h wurd e de r 
klang des li edes weit e r . 

Anso ns t en fie l mir auf, 
da ss bei be i de n kom:e rt '3 n cl ie 
die ga nze ers t e zusc ha ue r­
reihe au s lauter m ~ d c h c n be-

se i ne haare ordentlich zurück ­
ge kämmt . Im rmE vom 8. 11 .80 
g i bt e s e in f oto , dass i hn 
zei g t , wi e er sich d i e nase 
pud ert . I ch we t t e , er benutzt 
au c h haarspray. 

Ausserdem ~ub e s eine l i ght ­
s how. So nennt man es WOl11 , 
wenn di e sc heinwe r fe r n ic~t 
nu r wei sses , sondern auch 
bun tes l i ch t auf d i e bUhne 
s t rahl en. Die f a r ben we chse lten 
v öllig ohne zusammenhang mit 
de r mus i k . Da s lenk e te eh e r 
von d e r mus i k ab, a l s si e zu 
bereic hern. Da s ein z i g e zu­
samme nsp i e l wa r , da s s mem am 
ende jeden l i ede s das li ch t 
aus g i ng. Ich könnte mI r vor­
st e llen , dass e s sehr t eue r 
ist , so eine anla ge durch eanz 
Deutschl and zu f uhren. Ich 
finde , s i e hä t te n sich dos 
sparen ~mmmmmm und stattdessen 
die e i ntr i t tDpreise etwas 
se nken könne n. ( Di ese kritik 
eil t übrigen s a uc h f iil' d lc 
Cure . ) 

Zur mu s ik wii r e n oc h zu 
sage n, dao s sie on un d für 
sich s o re boten wurde, wie ~an 
sie von de n r)~3tten flf'r ""nn l .. 
Di e Ran she e s bl'Rchtan no~nr 

an. nal zu ' berJiell'>n : ein 
eIe tron ischpp f.;{:hlll(,7.eug, ~11i 
racl 0, ein rienler;s LecV(:I1, . 
ejn ver heult es bJr;ch , a uf dem 
e r mj t einern stol!k herurnschl1Jp;, 
e i ne raGse i und "0 ei ll e pl ')I,t,iv.­
tror;;retr; mi t bLl!lehnJr: . Und "J' 

snj 01 te in j edem li "c] mehren' 
dieser sachen. J)~Jriur('h ~Jurde 
die muoik v om k l~ng he r une i n­
hei tJ ic h und zerrissen , a l so 
daH eegen teil Vo n dem , wa s • 
ty pi sch für ro ckmusi k ist . Nun 
will ich hier ni cht be sti mmen , 
was ro c k ist und wa s nich t und 
'Ne l che gruppe rock m3c ll t und 
we l che nicht, a her : 

Wen n Cure schon so weit 
geh en, zu sagen, s ie wär en 
ke ine rockgr up pe , ohwoh l si~ 
doch s ol c he a usges prochenen 
r oc ktucende n wie e infachheit 
der ausdrucksmi t t e l und natür­
l ic hes a uftre te n bes it zen, wie 
s ehr sind dann Abwärts kelnp 
ro ckgru ppe ' 

st ancl, von dene n virile J'o!.o­
ap pa r n te mitgeb r ach t h'lt1. e n. 
I n d i ese m zusam~en hR ng darr 
i ch vieUeicb1. de t' e rs t e s ein, 
der e i n e ma nchm'l l ve rb l jj fff'pcJ ,. 
ähnJ, i (;hkei t zwj'lchen Ho bert 
Srnith und Jamee De an f est ­
s t ellt . 

Ne r noc h we hr tiber den ollf­
t r itt wissen will, so l lte den 
Ab wHrt s -artik e l l es en . 

KFC 

Am 9. 10 .1 980 spiel~n i n der 
Sta dth a l l e i n KUln-Mülheim 
Si ouxs i e and the Bansh'Jes . Al s 
vorgruppe musste ich die 
deu t sc he ha rdro ck-ba nd KFC aus ­
hal te n. Üb e r die s e g ruppe ha he 
ich sch on in PROrAGA~ D A nr . 2 
ber i ch t et, deshalb kann i ch es 
hier kurz machen . Der KFC ha t 
sich we i terentwi ckelt : Jetzt 
kann man überhau pt keine n t ex t 
mehr verstehen . 

da s kl i cken des foto 'lr f' 'lt '''~ ­
ausl ös e r s , dos Buf FXr o8 ur f' 
zu hören 'ist , wahrs che inli ch 
vom tonba nd . ])e r gq S "lt W: 'I on 
Siouxsie gi ng al] er~i ni s oft 
jn de r musik un te r. Vor 'e inem 
l ied sagt e sie " ~i ouxsip c8 n ' t 
1 1.,,'/ gu i ta r, GO shc !,l'!~:" i'" 
und hän~ t e s i c h ein e ~ it u rre 
um , von de r da nn auch ni ~ht 3 
zu hören wa r. 

Trotzdem schi e ne n di e 
gruppe und d i e zu s chau e r d e n 
ah end zu gen i eso e n , der d ol1l l1 

auc h mit einer zu ~nb e end ~te . 

[EAl' KE NNE DYS 

Die Dea d Kenn edy s t r a t en Bm 
1 ~ . Ok tobe r in de n Rh e in terras-
3e n i n Bonn auf, und zwar mit 
mehr a l s a nd el't halbstUndifDr 
vr;r8ptit ung , nachdem eine un­
rl'!ublit::h langweilige unan -0.­

~Un~i~te v org~uppe eine ~latte 
~reivi e rtp lstunde gespieit 
ha t te . Al s die Dea d Kennedys 
endlich au f d i e bühne kamen 
gab es weder e ine entschuldi­
('unI: noch wenieste n s eine e1'-

(f oI'tßct zlmg auf s.:n t.:; .f) ::;-
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U'O l'L;c()L./;UlIt; VOI, ,i8itc ;zJ 
klö1'une;. Nach dem ersten li ed 
WHr irgendwas nicht in ordnun ~ , 
und alleR, was der sjnger 
Jello 8iaf1'a zu sagen hatte, 
war; "Noch eine ve1'zögerune; ." 

AJs die leute anfineen zu 
tanzen und vorne sognr einige 
nuf die bUhne wollten, machte 
CD ihm nichts aus, jemanden zu 
treten, onstatt es den or~ncrn 
zu iiherlansen, die leute zu ­
rückzudrängen, was sie Duch 
taten. Die ordner waren einige 
kolosse, die links und rechts 
auf ~er bUhne berei tstanden. 
Das war mein erstes konzert, 
bei ~em ordner in aktion treten 
mussten, und überha upt mein 
erstoR konzert, hei dem ich die 
l eute schon von vorneherein ge­
sehen hatte. Sonst halten die 
sich doch immer unauffällig im 
hintergrufl(l, denke ich . 

Der s;ineer kündigte 
Ca li fornia Ober Alles so an: 
" Da[) is tein lied geeeä 
fHnchinmus ," wobei cr RS 
"/:See;cn " mit stimme und geste 
hesonders betonte. Ich frage 
mich, was er glaubte für zu­
setlAuer vor sich zu haben, 
dRss er diese bemerkung für 
nUtig hielt. Die zuschauer 
waren allerdings von der art , 
dass sie sich ein mitbrüllen 
dcs chorusses nicht verkneifen 
konnt en , wobei i ch nicht 
sicher bin, ob sich auch alle 
der ironje des textes bewusst 
wuren. Es waren alles in leder­
jacken und stiefel gekleidete , 
mjt anstRcknadeln Ubersäte, 
struwwelhaarige konsumenten, 
die der inhalt der texte nicht 
zu interessieren schien. 

Ich habe noch nie wo viele 
ps e udo-punks auf einmal ge­
sehen. Gleich beim erstßn lied 
tanzten sie so wild drauflos, 
dass ich mit dem kopf gegen 
einen verstärker knallte, wo­
rauf ich mich in ruhi ge re be­
reiche ljnk:3 von der bühne zu­
rückzog. Aber das half nichts. 
Von hinten kam mir jemand der­
art ins kreuz gesprungen, das s 
ich wirklich meinte, es knacken 
zu hören. Es warf sich dann 
ins Getümmel, das so wild war, 
dass die leute nur noch mit 
sich selbst beschäftigt waren. 
Keiner hörte auf die musik, 
nur wenige waren auch nur der 
bUhne zugewandt. Die band war 
offensichtlich nur dazu da, 
die pogo-orgie in gang zu 
bringe n. Wenn es überhaupt 
keine rockbands gäbe , würde 
diesen pseudo-punks sicher 
a~ch ein presslufthammer ge­
nugen. 

Vielen von ihnen schien es 
ein be~Urfnis zu sein, gerade 
d~e leute anzurempeln, die 
nleht (oder nicht so) tanzen 
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wollten und sich lieher auf 
die hRnd konzentrierten, was 
dann natürlich nicht mehr mög­
lich war. Eragt die mal, wie ­
viel glaubwürdigkeit sie dem 
anarchie-geschwafel dcr soge­
nannten funks entgegenbringen. 
Anarchie heisst machtlosigkeit . 
Aber diese Jederfetls chisten 
schienen sehr zUfrieden, dass 
sie die m~cht hatten, andere 
leute von der befriedigung 
ihrer bedürfnjsse abzuhalten. 

Wohlgemerkt: Ich habe 
nichts ~egen tanzen. Bei 
mancher musik muss man steh 
einfach bewegen, aber das 
braucht doch nicht auf diese 
weise zu geschehen. Bei dem 
Mo-dettes- und Spizz-auftritt 
nnfAnt; des jahres im B:}sement 
waren alle leute am tan~en, 
keiner stand still , dH S gan~e 
ßasement war in bewe ~u ng, aber 
von solchen rempelei~n ~ar 
keine rede. Man kann eben auch 
ausgelassen sein , ohne viel 
raum zu beanspruchen. Bei 
einem vollbesetzten haus (wie 
bei den Deod Kennedys) muss, 
mRn das Bogar , denn wcnn man 
mehr platz braucht als ein 
mensch normalerweise einnimmt, 
dann ist das der platz der 
anderen, den llIan beans)'lrucht. 

ZurUck zum eigentlichen 
konzert: Plötzlich erkannten 
sich zwei typen, die sich 
offensichtlich längere zeit 
nicht gesehen hatten. Sie 
freuten sich sehr über ihre be­
gegnung, und ihre begrüss ung 
sah so aus : Sie stellten sich 
wie ringer gegenüber. Vor~p­

beugt, mit ausgestreckten 
armen einander an den schultern 
packend, stiess der eine seinen 
freund rUckwärts quer durch 
die menge, die auseinander­
stieb, bis etwa zur j ense iti­
gen wand des saales. Dann 
machte der andere das g leiche, 
wobei die leute lin ks und 
rechts wieder nur so zur seite 
floge n. Jetzt reichte es mir. 
Ich ging. 

tur musik wäre noch zu 
sagen, dass für meine ungeüb­
ten ohren (ich hRbe kcine 
Dead-Kennedys-schallplatten) 
ein stück wie das andere klang, 
mit der ausnahme von 
California Ober Alles. Von den 
texten konnte man den grössten 
teil nicht verstehen. Dabei 
waren die texte der eigentli­
che grund, weshalb ich - hinge­
gangen war. Ich hatte sie auf 
der LP-hülle gelesen und ganz 
gut gefunden. 

Am ausgang hingen noch zehn 
oder zwanzig leute rum, die 
keine karten mehr bekommen 
hatten. Dass das konzert aus­
verkauft war, überra schte mich. 
Bei so vielen konzprten, die 
es zur zeit gibt, hatte ich ~e­
dacht, dass die meisten leute 

zu den bekannteren grupr en 
c;ehen und d8nn kein geld H('hr 
hoben, um sich auch dIe D';'_1,1 
Kennedys anzusehen. Aber so , 
wie i ch dOLl jetz t sehe, h'l t. 
die band schon eine l'ichl:ir;e 
{\efolgschaft. 

Diesen eindruck bekam leh 
bestätigt, a l s ich etwa eine 
woche später or>n NME vom 
18.10.80 durchbUitterte. ln 
ihm wurde von ejnem De~rl­
Kennedys-auftriLt in lond ons 
Music Machine )\)erichLet. Allch 
da gab es massenha rt PSClJ<]o­
punks in '17er-auf'machIJIl ß. :iie 
stürmten die bühne, klauten 
zwei mikrophonc und bracht"n 
damit das konzert zu einem 
frUhen ende. 

In der gleichen ausfßbc 
wird die drjtte single der 
Dend Kenned,s angpkUndj~L. Dje 
vorderseite ist Klll Thr> fnor, 
das auch auf dRr LP drauf ist. 
Auf der sin~le ist ~war ~inc 
neu abgcmischte version diesps 
liedes , aber bei solchem ro~o­
punk kann mnn doch eigen CJ i [-:h 
nicht auf sehr vCI'Sl:htrdpne 
weisen mischen, oder? Man kRnn 
also davon ausgehen, doss nie 
single-version nicht sehr von 
der album-version abweicht. Dß­
geeen hRbe ich auch lIi.chts. 
Nur, die rücksejte der sin~lp , 
ein lied namens In-Sight., ist 
nicht auf der LP. Dr.w hci'lst , 
die Dead Kennedys bie l.nll UIW 

eine halbe neue sin~le an, ver­
langen aber den ganz"?n pl'ci B 

dafür. 
Noch immer in der p'lpjehen 

zeitung bin ich inzwi~chen ßU[ 

der le ser br ie fse i te illlB:C V. OlllJne n . 
Ein brief be~jehL sich- nur 
einen NME-artikel vom 27.9.80, 
in dem berichtet worden wnr, 
dass die bund ohnA JelJo 
Biafra von Kaliforflien noch 
England fliegen musste . Jello 
sei verhaftet worden , weil er 
mi t der miete j n r'·ckn t :.I nd 1'0-

wesen sei. Der leser sehl'e ibt: 
"Ila ich mich in der n:Jcht, be­
vor er nach London f11e~cn 
so] 1 te, mi t Je] 10 Ilnt·C l'll"ll "n 
hRtte, kamen mir 7,w"lfe] , '11s 
ich oen artike l ]:Jl1. A]"o 1'lcr 
ich beim stadtgefängnis, beim 
countygefängnis und bei der 
polizei an, und es stellte sich 
heraus , dass es keine ullter­
lagen Uber Biafra oder Boucher 
(Jellos richtiger name) Rsb , 
die besagen würden, dass er je­
mnls im gefängnis oder verhaf­
tet gewesen wäie. Wahrscheln-
] ich h::lt er nur sein fl,u gile ug 
verpasst, und, master of 
th eat rics der er ist, 11'11. ,1'1s 
gerücht in die welt gesetzt, 
oas8 er von der poJizei fest­
p;ehalten wUroe. Rt!i1l€'publicity, 
keine tatsachen." 

Soweit der leserbrief, und 
soweit auch dieser artike l 
tiber die Dead Kennedys. 

, . 
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-' ,itung, in der es eine stunlfördernde-le-
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nsmittel-hitparade gibt ~ s.1 10 band, die 
't popmusik einen hit hatte 11 ;-16 sang 
ly the Lonely 12 plattenfirma 14 neue mu-

'kzeitschri ft aus Köln 16 8.11 17 8.senkr.6 -19 zusammenstoss, oder doch zusammenbruch? 
rauschmittel 21 R& ... 22 + 25 zeitung, in 

IJ 

~ 

-
~ 

er fast regelrnässig ein musik-kreuzworträtsel 
erscheint (1 wort) 24 hi~ von ottawan 25 s.22 
26 s.senkr.18 SENKRECHT: 1 schlagzeug 2damit 
~ird Propaganda geklebt 3-die initiale~ eines 
am. liedermacherquartett~ 4 KFZ-zeichen von 
BRD's pseudopunk~hochburg 5 abk.f.die stadt, in 
der Bukowski lebt 6 +waagr:17 veränderte abbil­
der 7 KFZ-zeichen ~on staat mit viel NW im TV 8 
fanzine , dessen macher die schönen initialen BB 
t r 1.[; t (2 :10 r t- e ) 1" S~, ~; '.1 (-::;:-: te1:' r t ~ e .•• 1 3 I' 1 a t­
tenfirma 15 3 X täglich einzunehmen 18 +waagr. 
26 pilot vom nachtflug 21 die liebliche polites 
se vom Sgt . -Pepper-album-23 abk.f. eine ins pub 
likum gerichtete verstärke:anlage 

AUFLÖSUNG DES R~TSELS AUS DER VORIGEN AUSGABE 
WAAGRECHT: 4 Mod 6 Au (Pairs) 9 Section 25 11 Leer 
12 Trash 15-U(nited) A(rtists Records) 16 If[ew) 
MTusical)~(xpress) 18 B 52's 19 (Gang)-of 4 22 
Modettes SS1'~\.REcnT: 196 Tears-Cvon ~uestion ;,~ark 
and the Mysterians) ~ (Au) Pairs 3 Gang (of 4) 5 
Delta 5 iifiImß 7 U 2 8-TV (Me) 10 (TV) Me 13 Peel-
14 E(lectric)-L(igh~) O(rchestra) 15 UB 4ö 16 
TMad)ness 17 I\1ad(ness) 20 FM 21 ('I'ne) It (Man) 
(von John Cooper Clarke;-

1 



ICH J·AB SC) VIE]~E TEX'rIDEEN 

ich h':J.D so viele textid.een 
die kommen beim ein.kaui'engehn 
eiI:J1~3.ufengehn find ich so schön 
t;"w.d auch dle vielen textideen 

ich h<-J.b so viele textideen 
die kommen mir b8im badengehn 
das ba.dengehn find ich so scnön 
und 8.uch die vielen text ideen 

ich hab so viel e textideell 
die kommen beim spazierellgehn 
spazierengehn find ich so schön 
und auch die vielen textideen 

ich haD so viele textideen 
die kommen mir Delm scnlafengehn 
das scblafengehn find-icn so schön 
und auch dle vielen textideen 
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